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Die Gepruͤften. 


Schon hatte der dreißigjaͤhrige Krieg mehrere 
Jahre lang die bluͤhendſten Gegenden Deutſchlands 
verheert, und die reichſten durch Handel und Fabri⸗ 
ken wohlhabend gewordenen Staͤdte waren in 
Schutthaufen verwandelt, als Reinhold, ein jun⸗ 
ger deutſcher Maler, ſich nach Schweden begab, um 
hier durch den Anblick neuer, großartiger Erſchei⸗ 
nungen das reine, unverdorbene Gefuͤhl fuͤr alles 
Schoͤne und Erhabene in ſeinem ganzen Umfange 
zu befriedigen und die Phantaſie mit neuen lebens⸗ 
vollen Bildern zu erfüllen. 

Reinhold war ein durchaus edler Juͤngling, voll 
uͤppig treibender Kraft, voll innerem Leben und 
einem Geiſte, der mit feuriger Liebe Alles umfaßte, 
was mit ſeiner Kunſt irgend in einer, wenn auch 
nur leiſen Berührung ſtand. Aus ſeinem ſchwar⸗ 
zen klaren Auge ſtrahlte die lebendige, ungeſchwaͤchte 
Jugendkraft ſeiner Seele, zugleich aber auch die 


freundliche Milde und die tiefe, Alles umfaſſende 
Liebe, welche, eine freundliche Goͤttin, den tiefſten 
Ernſt ſeines Weſens begleitete und verklaͤrte. 

Die Erziehung des Knaben hatte ſchon von 
fruͤher Jugend auf ſein Vater, ein biederer, pro⸗ 
teſtantiſcher Geiſtlicher im Thuͤringſchen, geleitet, 
und er hatte die Seele des Kindes fo zu führen ge⸗ 
wußt, daß fie überall ſich zu dem Goͤttlichen gezo⸗ 
gen fuͤhlte und in ihm allein Mittelpunkt und Ein⸗ 

heit fand. Dies offenbarte ſich in dem Verhaͤltniſſe 
Reinholds zu ſeiner Kunſt. Die Kunſt ſteht nur 
dann auf ihrer Hoͤhe, wenn ſie im innigſten Zu⸗ 
ſammenhange mit der veligidfen Lebensentwicke⸗ 
lung iſt, und die endliche Darſtellung des Unend⸗ 
lichen in der Seele wird. So hatte ſie der Juͤng⸗ 
ling aufgefaßt; ſie war eine Dollmetſcherin der 
Religion geworden. Hierzu geſellte ſich ein Verein 
der gluͤcklichſten Talente, eine ſeltene Harmonie 
aller Geiſteskraͤfte. — Bei dieſen Eigenſchaften 
war es natuͤrlich, daß Reinhold die unbegrenzte 
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Liebe ſeines Vaters beſaß und dem Greiſe um ſo 
theurer war, da die andern Geliebten ſeiner Seele 
ſchon laͤngſt in das Land der Vollendung heimge⸗ 
gangen waren. Die Mutter war wenige Jahre 
nach der Geburt des Kindes geſtorben, und die 
Schweſter, das liebliche Klaͤrchen, eine zarte Knospe, 
ſchon früh für eine Höhere Welt gereift. So wandte 
ſich die ganze Liebe des Greiſes auf dieſen letzten 
theuren Ueberreſt ſeines ehemaligen Gluͤckes; aus 
ſeinen Augen leuchtete das Bild der verklaͤrten Mut⸗ 
ter, und die ſanften Zuͤge erinnerten an die freund⸗ 
liche, engelmild entſchlafene Schweſter. Schoͤn 
und friedlich waren die Stunden, die der Greis mit 
ſeinem Sohne verbrachte, beſonders des Abends im 
trauten Geſpraͤch unter der alten, ſchattigen Linde 
am Pfarrhauſe, deſſen weiße Mauern nur verfigh: 
len durch das rankende Weinlaub hindurch blickten. 

Vor ihnen lag die alte, ehrwuͤrdige Kirche, und 
umher ſtill und friedlich die bemooſten Hügel, unter 
denen ſo manches ſturmbewegte Herz Ruhe und 
Frieden gefunden. Beſonders ſchoͤn und freundlich 
war die Ruheſtaͤtte der verſtorbenen Gattin des 
Predigers nicht fern vom Eingange der Kirche; ein 
einfacher Denkſtein, von zwei Trauerweiden ernſt 
beſchattet, deckte die theure Todte. Hierhin führte 
der Greis ſeinen Sohn am Abend vor der Abreiſe; 


ſie dachten mit Ruͤhrung ihrer entſchlafenen Lieben. 


Die feierliche Stille um ſich her, die letzten Strah⸗ 
len der untergehenden Sonne, welche matt beleuch⸗ 
tend fi Über den Friedhof ergoſſen, ſtroͤmten eine 
ungewöhnliche Wehmuth in die Herzen und erhob 
ſie zu heiligen Ahnungen. Lange hielten ſich die 
Männer umſchloſſen, ſchoͤne Thraͤnen traten in die 
Augen des Jüͤnglings, und er ſchwur bei dem Grabe 

der Verklaͤrten, treu zu ſeyn bis an den Tod und 


feſtzuhalten an dem Ewigen und Unvergaͤnglichen. 
Da ſcholl es vom Kirchthurm herab, und das ſanfte 
Glockenſpiel hallte langſam durch die milde Abend⸗ 
luft das kraͤftige Lied: „Eine feſte Burg iſt un⸗ 
ſer Gott!“ 

Ja, rief der Greis, den ehrwuͤrdigen Scheitel 


: entblößend, er, der getreue Hort wird Dich geleiten 


auf allen Deinen Wegen! Ihm Ehr' und Preis 
in Ewigkeit! Amen! 

Früh in der erſten Morgendaͤmmerung des fol⸗ 
genden Tages reiſte Reinhold mit Empfehlungen 
an einige ſchwediſche Familien, beſonders aber an 


einen Obriſten verſehen, ab, der, ein Jugendfreund 


feines Vaters, auf einer Durchreiſe durch Thuͤrin⸗ 
gen vor etwa 20 Jahren bei dem Pfarrer freundliche 
Aufnahme gefunden und ſchon damals den muntern 
Buben herzlich lieb gewonnen hatte. Die deutſchen 
Gegenden, welche der Juͤngling beruͤhrte, waren 
in unruhiger Bewegung: uͤberall Kriegesruͤſtung, 
uͤberall bange Beſorgniß, daß die Edikte des Kai⸗ 
ſers doch am Ende die Freiheit des proteſtantiſchen 
Glaubens aufheben und die Beſiegten in den Schooß 
der allein ſeligmachenden Kirche zuruͤckzwingen 
moͤchten. Aber dieſes bewegliche Treiben, ſo inni⸗ 
gen Antheil er auch an Allem nahm, was die Sache 
des Glaubens betraf, vermochte doch nicht, den 
lebendigen Geiſt des Malers für längere Zeit zu 
truͤben; ihn beſeelte ein großer Gedanke, die reine 
Liebe fuͤr die Ideale ſeiner Bruſt, und der feſte 
Glaube ſprach in ihm, daß der Herr das große 
Werk der Reformation nicht untergehen und ſeine 
Kirche nicht ſinken laſſen würde, 


(Die Fortſetzung folgt). 
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Nuͤchterne Abwarnungen vor der Trun⸗ 
kenheit. 5 


„Jeder unordentliche Becher iſt ungeſegnet, 


und ſein Inhalt ein Teufel.“ 
Shakespeare. 


Wuͤnſcheſt Du immer durſtig zu ſeyn, ſo werde 
ein Trunkenbold; je oͤfterer und je mehr Du trinkſt, 
deſto oͤfterer wirft Du um ſo durſtiger ſeyn. 

Willſt Du diejenigen, die Dein Fortkommen 
in der Welt zu befördern ſuchen, davon abhalten, 
daß ſie ihren Zweck erreichen, ſo werde ein Trun⸗ 
kenbold, und Du wirſt gewiß alle ihre Anſchlaͤge 
zu nichte machen. 5 

Willſt Du ſelbſt aufs kraͤftigſte Deiner eigenen 


Anſtrengung, brauchbar in der Welt zu werden, 


entgegen ſtreben, ſo werde ein Trunkenbold, und 
es wird Dir alles fehlſchlagen. 


Willſt Du alle, die ſich bemühen, Deine Ehre, 


Deinen Einfluß und Deine Wohlfahrt zu foͤrdern, 
an Dir zu Schanden werden laſſen, ſo werde ein 
Trunkenbold, und Du wirft aufs ſicherſte über alle 
triumphiren. 

Biſt Du entſchloſſen, arm zu werden, ſo ſey 
ein Trunkenbold, und Du wirſt bald duͤrftig und 
ohne einen Heller ſeyn. 

Willſt Du ein Spielball der Schurken werden, 
ſo ſey ein Trunkenbold, denn dadurch machſt Du 
ihnen ihr Geſchaͤft leicht. 

Willſt Du Deine Sinne abſtumpfen, ſo werde 
ein Trunkenbold, und Du wirſt bald duͤmmer als 
ein Eſel ſeyn. ; 

Willſt Du wahnſinnig werden, fo fey ein Trun⸗ 
ab und Du wirft bald Deinen Verſtand vers 

ieren. 

Willſt Du unfähig werden, ein vernünftiges 
Geſpraͤch zu führen, fo ſey ein Trunkenbold, und 
Du wirſt bald nichts als dummes Zeug ſchwatzen. 

Willſt Du Deinen Koͤrper zerſtören, fo ſey ein 
Trunkenbold, denn Trunkenheit iſt die Mutter der 
Krankheit. g \ ’ 

Willſt Du Deine Seele vernichten, fo ſey ein 
Trunkenbold, denn die Beftien find gewiß von der 
Seligkeit ausgeſchloſſen. 

Willſt Du Selbfimörder werden, fo ſey ein 
Trunkenbold; das iſt die ſicherſte Art, in Ver⸗ 
zweiflung zu kommen. a 
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Willſt Du Deine Thorheiten und die Dir an⸗ 
vertrauten Geheimniſſe preisgeben, ſo ſey ein 
Trunkenbold; ſie werden aus Dir herausfließen, 
wie das hitzige Getraͤnk in Dich hineinfließt. 

Biſt Du mit großer Koͤrperſtarke und bluͤhender 
Geſundheit begabt, und dieſer Himmelsgabe uͤber⸗ 
druͤßig, ſo werde ein Trunkenbold, und ein ſo 
maͤchtiger Gegner, wie das hitzige Getraͤnk, wird 
fie bald überwinden. * 

Willſt Du Dein Geld los ſeyn, ohne zu wiſſen: 
wie? ſey ein Trunkenbold, und es wird Dir un⸗ 
merklich verſchwinden. 3 

Wuͤnſcheſt Du baldigſt, weil Du nirgends Ar⸗ 
beit finden kannſt, ins Werk- und Armenhaus zu 
kommen, ſo ſey ein Trunkenbold, und Du wirſt 
bald unfähig ſeyn, für Dich zu ſorgen. 

Biſt Du entſchloſſen, allen innern Frieden aus 
Deinem haͤuslichen Kreiſe zu bannen, ſo ſey ein 
Trunkenbold, und Unfriede mit ſeinem ganzen Ge⸗ 
folge des Elends wird bald bei Dir einziehen. 

Willſt Du eine Laſt für die Gemeinde und ein 
Schandfleck der menſchlichen Geſellſchaft ſeyn, ſo 
werde ein Trunkenbold, und Du wirſt bald ein 
Taugenichts, huͤlflos, laͤſtig und beſchimpft ſeyn. 

Soll jeder Dich verachten, ſo werde ein Trun⸗ 


kenbold, denn man naht ſich lieber einem Miſthau⸗ 


fen, als einem Saͤufer. 
(Moͤchten dieſe Worte in jeder Wirthsſtube mit 
großen Buchſtaben gedruckt angeſchlagen ſeyn !) 


Dreiſylbige Charade. 
Die Abendwolken ſchmuͤckt fein Glanz, 


Wie keine Jungfrau ſchmuͤckt der Kranz, 


Und wie nur an die Kleider 
Es ſchaffen kann der Schneider. 
Das Naͤchſte kann man hier nicht ſeyn, 
Als hoͤchſtens nur im Ceiſt und Wein. 
Doch es dereinſt zu werden, 
Iſt unſer Ziel auf Erden. 
Doch wenn man Dich das Ganze nennt, 
So biſt Du Keiner, der gern rennt; 
Auch wird es Dich im Leben 
Nie uͤber Noth erheben. 


— ——ͤ—f—ũz 
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Am 12. December des vorigen Jahres machten 
wir im Wochenblatte eine, von Würtemberg aus: 
gegangene, Erfindung, { 
„Wolle ohne allen Oel- und Fett⸗Zuſatz, im 
eignen natürlichen Fette zu ſpinnen, und neben⸗ 
bei eine Seifenerſparniß fuͤr die Walke dadurch 
vorzubereiten,“ 
bekannt, mit dem Verſprechen, den Erfolg der von 
uns hierüber eingeleiteten Erkundigungen zu feiner 
Zeit unſeren werthen Mitbuͤrgern vorzulegen. 
Die Spinnereybeſitzer Wagner Schill K Comp. 
zu Calw in Wuͤrtemberg ſchreiben uns auf mehr⸗ 
malige Anfrage: — Er 
Mit der Erfindung habe es feine volle Richtigkeit 
und ſey ſolche mehrfach bewaͤhrt befunden, doch 
ſey es eine irrthuͤmliche Annahme, daß die Wolle, 
ohne alle Waͤſche, im vollen Naturfett geſpon⸗ 
nen werde, vielmehr finde eine vorgehende Reini⸗ 
gung ſtatt; auch ſey die beſagte Methode auf alle 
Farben anwendbar. Sie ſelbſt hatten von letz⸗ 
terer zwar noch nicht allgemeinen Gebrauch 
machen koͤnnen, weil die Kunden ihrer Lohnſpin⸗ 
nerey zu ſehr auf volles Garngewicht hielten, 
was durch das fehlende Baumoͤl, wie natürlich, 
geſchwaͤcht werde, eine norddeutſche Spinnerey 
habe indeß ihre gute Meinung durch eigne Erfah⸗ 
rung beſtaͤtigt. Der Erfinder wolle uns — wir 
hatten deshalb angefragt — ſein Geheimniß fuͤr 
20 Friedrichsd'or mittheilen. 5 

Um letzteren Kaufpreis aufzubringen, fehlen uns 

theils die Mittel, theils der Muth, weil uns obige 

Gruͤnde, aus denen die empfehlende Spinnerey den 
Vortheil des Geheimniſſes unbenutzt läßt, nicht ge⸗ 
nügend erſcheinen; wir werden dagegen ſehr gern 
die Subſcription hieſiger Fabrikanten zur Aufbrin⸗ 
gung jener Prämie in Empfang nehmen, und Wei⸗ 
teres beſorgen, weil der Verſuch eines maͤßigen 
Opfers der Praktiker wohl werth ſeyn moͤchte. 
Fuͤnf fi becched or ſind zu dem Zweck bereits an⸗ 
gemeldet. I t 
8 Vor Kurzem ward durch Circulair ebenfalls 
eine neue Spinnfette fuͤr Wolle, anſtatt des Baum⸗ 
oͤls, unter dem Namen Oleagin empfohlen, worauf 
unſer Hohes Koͤnigliches Miniſterium im vorigen 
Jahre ein Patent ertheilt hat. Daſſelbe ſoll 
75 pro ent Erſparniß am gewöhnlichen. Oelver⸗ 
brauch liefern, die Wollen weit geſchmeidiger zum 
Spinnen und Walken machen, als das Baumöl, 
den jetzigen uͤblen ranzigen Geruch gaͤnzlich aus der 


c 


Tuchfabrikation verbannen, u. ſ. w. — Auch hier⸗ 
über werden wir Erkundigung einziehen, obwohl 
uns auch hier Einiges auffallend erſcheint. 
Der hieſige Gewerbe- und Garten⸗Verein, 
erſte Sektion. 


Der hochgeehrte Gartenbau-Verein zu Berlin 
hat die Gewogenheit gehabt, uns auf unſer Anſu⸗ 
chen ein Dutzend Apfelbaͤume und ein Dutzend 
Weinſtoͤcke, Beides der edelſten Sorten, und zwar 
die Bäume, als auch die Weinſtoͤcke, mit daran bes 
feſtigter Sortenbenennung verſehen, aus der Koͤnigl. 
Landes⸗Baumſchule zu Sansſouci zu uͤberweiſen 
und reſp. gratis zu uͤberlaſſen. 

Indem wir unſere geehrten Mitglieder des Ge⸗ 
werbe⸗ und Garten⸗Vereins hievon benachrichti⸗ 
gen, wuͤnſchen wir der groͤßern Gemeinnützigkeit 
wegen, daß diejenigen Mitglieder des Vereins, 
welche einen Baum oder Weinſtock zur Pflanzung 
und Pflege uͤbernehmen wollen, ſich baldigſt bei 
dem Senator Otto melden, der den Auftrag hat, 
einzelne Baͤume und Weinſtoͤcke, ſo weit ſolche aus⸗ 
reichen, an Vereins⸗Mitglieder zu verabreichen. 
Die Empfaͤnger ſind jedoch verpflichtet, von den 
Baͤumen in der Zukunft Reiſer zur anderweiten 
Veredlung von Wildlingen, ſo wie Ableger der 
Weinſtoͤcke, dem Vereine unentgeltlich abzugeben, 
auch von den kuͤnftig zu erwartenden Fruͤchten der⸗ 
ſelben einige Exemplare bei den Ausſtellungen der 
Garten⸗Erzeugniſſe vorzulegen. 

Gruͤnberg, den 29. Maͤrz 1836. 


Die zweite Sektion des Gewerbe- und Garten: 


5 Vereins. 
— ———.. ‚ —— 
Amtliche und Privat Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Der Schoͤnfärber Friedrich Sucker beabsichtigt, 
auf feinem am Fließe, zwiſchen den Müller Kurz⸗ 
mann'ſchen und Müller Anders'ſchen Aeckern und 
dem zur Stadt führenden Wege belegenen Grund⸗ 
ftüde, eine Wollwaͤſche mit 3 Fuß Spannung des 
Waſſers zu errichten. Wir fordern daher alle dieje⸗ 
nigen auf, welche hiergegen in Gemaͤßheit der Vor⸗ 
ſchriften $ 99. sed. Tit. 8. Theil J. des Allgemeinen 
Landrechts Einwendungen machen zu koͤnnen glau⸗ 
ben, dieſe binnen 14 Tagen, und ſpaͤtſtens bis zum 
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13. April er. bei uns auszuführen, widrigenfalls 
wir die Genehmigung zu dieſer Anlage ertheilen, 
und es ſich die Betheiligten zuzuſchreiben haben 
werden, wenn ihre weiteren etwanigen Einwendun⸗ 
gen nicht beachtet werden koͤnnen. 
Gruͤnberg den 29. Maͤrz 1836. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die ſtaͤdtiſche Forſt⸗Deputation wird Dienſtag 


den 5. April c., Vormittags 9 Uhr, in der Rog⸗ 
ſchen Haide einige Streu⸗Diſtrikte an den Meiſt⸗ 
bietenden vermiethen. : 
Grünberg den 29. März 1836. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 
Mittwoch den 6. April c., früh um 8 Uhr, wird 
die erſte diesjährige Spritzenprobe abgehalten. Dies 
den angeſtellten Mannſchaften zur Nachricht und 
pünktlichen Nachachtung bei 5 Sgr. Strafe. 
Grünberg den 29. Maͤrz 1836. 
Der Magiſtrat. 


Erinnerung. 

An Zahlung des ruͤckſtaͤndigen Serviſes und der 
Communal- und Gewerbeſteuer, fo wie der dies⸗ 
fälligen laufenden Beiträge pro April o., wird hier⸗ 
durch erinnert. 

Gruͤnberg den 1. April 1836. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. a 

Die dem Brauer Ernſt Wilhelm Scheibel geh 
rige Beſitzung, Wohnhaus No. 486. im vierten 
Viertel, mit Acker und Weingarten, die neue Welt, 
worin ſeither Schankwirthſchaft betrieben, taxirt 
1207 Rtlr. 15 Sgr., und worauf erſt 625 Rtlr. 
geboten worden, foll in termino den 23. April d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Grünberg den 28. März 1836. . 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Tuchmacher Dominicus Träger gehoͤ⸗ 
rige Wohnhaus No. 229. im dritten Viertel beim 
Fließ, taxirt 451 Rthlr., fol in termino den 
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14. May d. J., Vormittags um 11 Uhr, auf dem 
Land⸗ und Stadt: Gericht öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 23. Maͤrz 1836. 
Koͤnigl. Land = und Stadt-Gericht. 


Auction. 

Der Mobiliar⸗Nachlaß und Wein des verſtor⸗ 
benen Vorwerksbeſitzers Herrn Karl Samuel Hart⸗ 
mann am Ringe ſoll den 11. und 12. April c. meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. Es kommen vor: 
Montag Vormittags und Dienſtags den 

ganzen Tag: 
Meubles und Hausgeraͤth, Gold und Silber, 
Porzellain, Glaͤſer, Zinn, Kupfer, Metall, 
Meſſing, Blech und Eiſen, die Wagenfahrt, Fut⸗ 
terbeſtaͤnde und Backobſt; EN 
Montag Nachmittags von 2 Uhr an: 
der Wein, in mehr als 100 Vierteln beſtehend, 
von den Jahren 1830, 31, 34 und 35. 

Gruͤnberg den 31. Maͤrz 1836. 

Nickels. 


Holz: und Reiſig- Verkauf. 
„Dienſtags den 5. April, am letzten Oſterfeier⸗ 
tage, Vormittags von 10 Uhr an, werden in der 
Schreck⸗, ehmals Thiemerſchen Haide, an der Lanz 


ſitzer Straße, hinter dem Revier Siberien: 


74 Klaftern kiefern Leibholz, 
47 Klaftern - Stockholz, und 
82 Schock = Reeiſig, 
an den Beſtbietenden verſteigert werden, wozu ich 
Kaufluſtige hiermit einlade. 
Gruͤnberg den 30. Maͤrz 1836. 
Nickels. 


Verpachtung des Rathskellers zu 
. Wartenberg. — 
Der hieſige Rathskeller mit der darauf ruhen⸗ 
den Befugniß des Wein⸗, Bier und Brandwein⸗ 
ſchankes ſoll vom 1. July d. J. ab anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. Der Bietungs⸗Termin iſt auf 
den 5. April d. J., Vormittags 9 uhr, auf hieſi⸗ 
gem Schloſſe anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit der Bemerkung eingeladen werden, daß das 
Wirthſchafts⸗Amt ſich unter den mehreren Bietern 
die Wahl vorbehaͤlt. 
Deutſch-Wartenberg den 21. März 1836. 
Das Herzogliche Wirthſchafts⸗Amt. 
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Entbindungs » Anzeige, 

Dieſen Morgen um 10 Uhr wurde meine geliebte 
Frau ſehr ſchwer, doch unter Gottes Beiſtande 
gluͤcklich von einem geſunden Maͤdchen entbunden, 
welche Anzeige theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt zu widmen ich mir erlaube. 

Zugleich kann ich nicht unterlaſſen, meinem ge⸗ 
ſchaͤtzten Freunde, Herrn Wundarzt Kutter, den 
innigſten Dank für feine kunſtgeſchickte Huͤlfe hier⸗ 
mit oͤffentlich darzubringen. 

Gruͤnberg den 30. Maͤrz 1836. 
C. Hempel. 


Die bedeutende Bierbrauerei und Branntwein⸗ 
brennerei zu Loos, welche das Verlagsrecht auf 

19 Schaͤnkſtellen und ſelbſt Schankgerechtigkeit be⸗ 
ſitzt, ſoll vom 1. Juli 1836 ab auf drei Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Die Pachtbedingungen ſind bei 
dem Prinzlich von Carolathſchen Rentamte zu Saa⸗ 
bor einzuſehen. Schriftliche Anfragen werden 
franco erbeten. 


Verſicherung gegen Hagelſchaden. 
Einem en landwirthſchaftlichen Publiko 
mache ich die ergebene Anzeige, daß ich wie früher 
Verſicherungen gegen Hagelſchaden bei der neuen 
Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft annehme. 
Indem ich die prompteſte Beſorgung verſpreche, 
erſuche ich hoͤflichſt, die Anmeldungen auf derglei⸗ 
chen Verſicherungen bei mir geneigteſt abgeben zu 
wollen. Der Praͤmien⸗Tarif iſt dem Vorjaͤhrigen 
gleich geblieben, und wird derſelbe, ſo wie die 
Bekanntmachungen, unentgeldlich, und Doppel⸗ 
Exemplare zu den Anmeldungen à 2 Sgr., auf 

Verlangen in meinem Comptoir verabreicht. 

Grünberg den 30. März 1836. 

David Schuhmann, Agent. 


Preis ⸗ Erniedrigung. 
Mit dem Bemerken, daß die Bleich-Preiſe fuͤr 


alle Bleich⸗Gegenſtaͤnde von jetzt an herabgeſetzt 


ſind, erbitte ich mir fernere Abgaben zur Schleſi⸗ 
ſchen Gebirgs-Bleiche. 
. Caroline Grunwald geb. Rolke. 


Die Eroͤffnung meines Gartenhauſes an der 
Breslauer Chauſſee ergebenſt anzeigend, lade ich zu 
gütigſt zahlreichem Beſuch von jetzt ab höflichft ein. 

ö Sattler Walter. 


In dem Emanuel Hentſchel'ſchen Wohnhauſe 
auf der Niedergaſſe ſind zwei Stuben und ein Ge⸗ 
woͤlbe zu vermiethen, und bald in beziehen. Hier⸗ 


auf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt wenden an 


Aug uſt Sohn, 


Die Brau- und Brennerei zu Kolzig wird den 
6. April fruͤh 8 Uhr, von Johanni 1836 an, aus 
freier Hand verpachtet. Das Nähere ertheilt das 
Wirthſchafts-Amt. 


Den 5. April d. J. werde ich die von meiner Frau 
nachgelaſſenen Kleidungsſtuͤcke und Waͤſche, nebſt 
Hausgeraͤth, durch die hieſigen Ortsgerichte meiſt⸗ 
bietend verkaufen laſſen. Zu dieſer Auktion ladet 
ergebenſt ein 5 a 

Brauer Wieſendt in Poln. Keſſel. 


Ich mache hierdurch bekannt, daß niemand dem 
Dienſtjungen Gottlob Schreck aus Neuwalde etwas 
borgen darf, da ich für denſelben nichts mehr bezah⸗ 


len werde. ee 5 ö 
Chriſtian Hahn in Neuwalde. 


Feinſten alten Varinas-Canaſter in 1 Pfund⸗ 
Buͤchſen, Paqueten und Rollen, desgleichen aͤchte 
Lafama⸗, Cuba⸗ und Maryland⸗Cigarren, die 
ſich durch vorzuͤglichen Geruch auszeichnen, empfiehlt 
in Kiſtchen von 100 Stuͤck 5 

Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 
— —ä— —— —— 

Schreib-, Zeichnen- und Briefpapier, letzteres 
zugleich auch mit einer fein und ſauber lithographir⸗ 
ten Anſicht der Stadt Grünberg, ſo wie verſchie⸗ 
dene bunte Papiere, Viſiten Karten und Buchſta⸗ 
ben⸗Oblaten, empfing in gehoͤriger Auswahl und 
empfiehlt billigſt 

N C. Kruͤger. 


Alle Sorten Brod: und Speiſezucker, ſüße Meſ⸗ 
finaer Apfelſienen, große Citronen, grüne und 
gelbe Orangen, Cardinal⸗Extract, feine Dampf: 
Chocoladen, Capern, Sardellen, Limburger, 
Schweizer und Holld. Kaͤſe, empfiehlt billigſt 

Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 
——— —ꝛ — nn 
Eine Unterſtube iſt zu vermiethen bei Gottlob 
Jäſchke im Gruͤnbaum⸗ Bezirk. 
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Daß bei mir mehrere ſelbſtgefertigte Inſtru⸗ 
mente in verſchiedenen Formen, fuͤr deren Dauer 
ich garantire, im Preiſe von 80 Rthlr. an, zum 
Verkauf ſtehen, beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 
A. Nippe, Inſtrumentmacher. 


weich erhält, in Schachteln zu 1 Sgr. und % Sgr., 
F. A. Fiebig am Holzmarkt. 


Daß zum zweiten Feiertage wieder bei mir, und 
ſofort ſonntaͤglich, von 4 Uhr an Tanzvergnuͤgen 
ſtattfinden wird, zeige ich hiermit hoͤflichſt an. 

K Fitz e, Schießhauspaͤchter. 

Friſches praͤparirtes Cacao⸗Pulver zu Suppen, 

Cacao⸗Kaffee nebſt Thee in verſchiedenen Sorten, 
empfing und empfiehlt $ 

C. F. Eitner beim grünen Baum. 


» Zwei neue und gut gemalte Spaniſche Wände 
ſtehen billig zum Verkauf beim 
Maler Sobotta. 


Beſte neue Meſſinaer Citronen, Apfelſinen, 
grüne und gelbe Pomeranzen, Aſtrachan⸗Caviar, 
Duͤſſeldorfer Wein⸗Moſtrich, Stralſunder Brat⸗ 
heringe, Braunſchw. Wurſt, neue Sardellen, ſo 
wie verſchiedene Gattungen Kaͤſe, empfing und 
empfiehlt 3 

C. F. Eitner beim grünen Baum. 


100 Klaftern ſtarkes Scheitholz iſt zu verkaufen. 
Wo? erfaͤhrt man bei dem 
Zimmer⸗Meiſter Sach witz. 


Ich mache die ergebenſte Anzeige, daß vom 
zweiten Feiertage an wieder Tanzmuſik bei mir ge⸗ 
halten wird. 


Prietz in 3 Kronen. 
Eine Kirchſtelle auf dem erſten Chore iſt zu ver⸗ 
miethen. Von wen? erfährt man in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes. N 


— 


Neue Brabanter Sardellen, Mallagaer Citro⸗ 
nen, aͤchten Jam. Rum und beſten Hollaͤndiſchen 
Kaͤſe, empfing wieder und empfiehlt 

a G. H. Schreiber. 


4 bis 5 Schock Weinſtöcke wünſcht zu kaufen 
n Tiaiſchler Lindner. 


Zu einem Scheibenſchießen auf den dritten Feier⸗ 
tag Nachmittags um 2 Uhr lade ich Schießluſtige 


hierdurch ergebenſt ein. . 
N Fitze, Schießhauspaͤchter. 


Eine Gräferei vermiethet — 
Carl Senftleben, Niedergaſſe. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Wollfuhrmann Schulz hinter dem Niederſchlage, 
35. 2 ſgr. 8 
Joh. Chriſtian Stahn am Lindeberge, 35r., 2 ſgr. 
Chriſtian Heller im alten Gebirge, 35r., 2 ſgr. 
G. Jachmann im Mühlen Bezirk, 35r., 2 ſgr. 
Karl Helbig hinterm Malzhauſe, 35r., 2 ſgr. 
Maurergeſelle Pietſch an der Neuſtadt, weißen 3ör., 


2 for. 
Ferdin. Mannigel im Schießhausbezirk, 35r., 2 ſgr. 
Auguſt Eckarth auf der Niedergaſſe, 35r., 2 for. 
Gottlieb Fechner in der Todtengaſſe, 35r., 2 1 
Karl Fiedler auf der Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Scheckel in der alten Maugſcht, 35r., 2 fgr. 
Jeremias Schulz auf der Obergaſſe, 35r., 2 far. 
Wittwe Jaͤſchke hinter Schubertsmuͤhle, 35r. 
Gottlob Teichert, Lanſitzer Straße, 3ör. 2 ſgr., 

und 34r. 3 ſgr. 4 pf. N 
Karl Nippe in der Maulbeergaſſe, 35r., 2er. 
Auguſt Senftleben in der Todtengaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Wilhelm Graſſe, Hintergaffe, 35r., 2 ſgr. 
Maler Sobotta, 34r,, 5 gr. 
Sachtleben am Markt, 34r., 4 ſgr. 
Vorwerksbeſitzer G. König, Obergaſſe, 35r., 2 far. 
Friedrich Ratſch in der Krautgaſſe, 34r., 4 ſgr. 
Wittwe Weidner beim Niederthore, 35r., 2 hr. 
Gottlieb Kohlmann, Hospitalbezirk, 35r., 2 for. 
eee ish 5 5 bach 
Karl Girnth hinterm Oberſchlage, 35r., 2 far. 
Schloſſer auf der Burg, gr. 1 for. ey 
Chriſtoph Jaͤkel, Prittager Straße, 35r., 2 far. 
Wittwe Schade hinterm Gruͤnbaum, 35r., 2 gr. 


der 


— 


Schneider Feindt auf der Obergaſſe, 35r., 2 fer. 

Karl Sinner im Schießhaus⸗Bezirk, 35r., 2 ſgr. 

Gottlieb Wurſt in der Neuſtadt, 35r., 2 ſgr. 

Wittwe Blumenberg am Oberthor, 3ör. 

Vierig auf der Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 

Maſchinenbauer Koinsky auf der Burg, 34r., 4 ſgr. 

Samuel Hentſchel auf dem Silberberge, 3ör., 2ſgr. 

Witlwe Rothe, Niedergaſſe, weißer 34r., 4 gr. 

Klaucke auf dem Silberberge, abgebeerter, 2 ſgr. 

Karl Wehlack in der Mittelgaſſe, 34r., 4 fgr, 

Siebler am Buttermarkt, 2 for, 

Sen im Grünbaumbezirk, 35r., 2 for. 
Peſchel in der Buttergaſſe, 34r., 4 ſgr. 

Tripp in der Todtengaſſe, 35r., 2 for, 

Erdmann Froͤmbsdorff im alten Gebirge. 

Auguſt Schaͤdel im Muͤhlenbezirk, 35r., 2 ſgr. 


. dd ² V AAA 
Kirchliche Nachrichten. | 


Geborne. 
Den 13. März: Müllermei 
ein Sohn, Auguſt Reinhold. 
Den 20. Koͤnigl. Poſtbote Chriſtian Heinze ein 
Sohn, Chriſtian Auguſt. 
Den 21. Fleiſchhauer Mſtr. Karl Auguſt Schreck 
eine Tochter, Chriſtiane Henriette. — Einwohner 
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un Rothe in Krampe ein Sohn, Johann Karl 
uguſt. 
Den 22. Häusler Chriſtian Girnth in Lawalde 


eine Tochter, Anna Eliſabeth. 


ſter Anton Markert 


Den 25. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Gottfried 
Senftleben ein Sohn, Adolph Theodor. — Eigen⸗ 
thuͤmer Johann Gottlieb Ulbricht eine Tochter, 
Maria Erneſtine Auguſte. 

Geſtorbne. = 

Den 26. März: Gärtner Joh. Heinrich Röhre 
in Lawalde, 60 Jahr 7 Monat, (Bruſtkrankheit). 

Den 27. Verſt. Kutſchner Johann Gottfried 
Welzer in Heinersdorf Sohn, Johann Gottfried, 
24 Jahr 10 Monat 16 Tage, (Abzehrung). 

Den 30. Bauer George Gwiesner in Sawade 
Ehefrau, Anna Roſina geb. Bär, 52 Jahr 7 Monat, 
(Bruſtkrankheit). \ 


Gottesdienſt in der evangelifchen Kirche. 


Am erſten Oſterfeiertage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 

Am zweiten Oſterfeiertage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


N Marktpreiſe zu Grünberg. 
ee PF o˖o x ’ ’ ’ px y * *˙²ůu ETP ’ — ˖—— ¶ ⁰ 3 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 28. Maͤrz 1836. Preis. Preis. 5 Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen . der Scheffelf 1 17 6 1 202 In 1 6 
Roggen 5 1 — — = 27 6 — 25 — 
Gerste, roße |: 5 1 2 4 — 1 14 — 1— — 
2 leine . — 28 — — 27 — — — 28 — 
Hafer e z — 20 6 — 19 6 PR 18 6 
Erbſen. 8. 8 1 18 — 1 14 — 1 40 — 
Hierſe „ 4 2 44 — 2 — — 1 26 — 
Kartoffeln. Schi 5 — 16 — — 18 I.r— Em 14 — 
Heu „der Zentner 1 — — — 27 6 — 25 — 
Stroh . das Schock 4 eh 3 22 6 8 118 


— ' —— ꝰ̃V́—ĩr—rßÄ5r;vr˖᷑ẽ..ꝛñ—ĩ—ĩ—rv—rvrĩrrĩ—ĩ—rðvrĩĩ—5vrvrvrvrxX.:.ĩ —ꝛ—. ——„—-¼ — —t : — 2 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pranumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpäteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


